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Neuer Erzbischof - neue Gemeindereferentin 
  
Liebe Gemeinde, 
es hat sich ja bereits herumgesprochen. Das Warten hat ein Ende: 
unser Bistum hat einen neuen Hirten und unsere Gemeinde eine 
neue Gemeindereferentin. Das ist Grund zur Freude. 
Heiner Koch wird im September seinen Dienst in Berlin antreten; 
so kann er sich noch etwas erholen vom Schreck der neuen 
Ernennung und kann den Sommerurlaub für den Umzug von der 
Elbe an die Spree nutzen. 
Beten wir für einen guten Einstieg und eine gute Hand für das 
komplexe Hauptstadtbistum mit weitem Umland. Bei den 
Bischofstransfers hat sich in den letzten Jahren ein „lebhafter 
Kanal“ zwischen Rhein und Spree entwickelt. Kardinal Meisner 
wechselte von Berlin nach Köln. Dafür kam Rainer Woelki von Köln 
in die Hauptstadt. Dann vor einem Jahr die überraschende 
Rückkehr an den Rhein. Und nun wieder der Ausgleich mit dem 
Kölner Heiner Koch mit kleinem Umweg über die Elbe.  
Alles Zufall? Oder Fügung? 
Und wir freuen uns über unsere neue Gemeindereferentin Frau 
Cordula Napieraj, die schon ab Juli bei uns antritt. Sie ist seit 
1978 im kirchlichen Dienst im Berliner Bistum. Die ersten Jahre hat 
sie in der Redaktion des „Hedwigsblatts“ gearbeitet. Dann ab 1992 
als Gemeindereferentin in verschiedenen Gemeinden unseres 
Bistums. Im letzten Jahr hat sie Auslandserfahrung in der Schweiz 
gesammelt und ist nun wieder in die Hauptstadt zurückgekehrt. 
Eine Ausbildung zur Krankenhausseelsorgerin absolvierte sie 
zusätzlich. Ihre Stelle umfasst 100 % inclusive für die zwei 
Nachbargemeinden St. Wilhelm und Mariä Himmelfahrt, Kladow. 
Das Ordinariat setzt hier deutliche Zeichen in Richtung pastoraler 
Raum. Ihr Büro wird aber in St. Markus sein. In St. Markus werden 
wir sie am 4. und 5. Juli im Gottesdienst vorstellen, sowie in St. 
Franziskus am 19. Juli im 9.00 Uhr-Gottesdienst. Beten wir auch 
für sie und ihre anspruchsvollen Aufgaben im Spandauer Westen. 
  
Mit sommerlichen Grüßen für eine gesegnete Ferienzeit 
von Ihrem Pfarrer Bernhard Gewers 
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Zu dieser schönen Jahreszeit … 
 
Neulich musste ich zu einer Beerdigung, eine Dame die 
ich zwei Jahre besucht hatte, war verstorben. Auf dem 
Friedhof in den Kisseln, wen treffe ich da … - „Hallo, Frau 
Pöhls!“ -  unseren Pfarrer Gewers!  Er hatte gerade eine 
Trauerfeier gehalten, zu der die ganze Kapelle voll mit 
Verwandten und Freunden der Verstorbenen war. „Alle 
waren gekommen - Kinder, sogar Urenkel …“ berichtete 
er beeindruckt. – „Das schaffen wir nicht mehr …“ 
scherzte ich. Dann verabschiedeten wir uns – ich etwas 
getröstet. 
Lange Zeit – so kam es mir vor – schaute ich nun aus, 
wer denn noch käme, um der alten Dame Geleit zu 
geben. Drei Trauernde – einschließlich Pfarrerin waren 
wir dann! – Gut noch, dass wir uns alle wenigstens 
persönlich über die Seelsorge aus dem Seniorenheim 
der Dame kannten. Es trägt sich die Trauer aber 
trotzdem schwerer, wenn sie auf so wenigen Schultern 
liegt. – Danach gingen wir zusammen noch einen Kaffee 
trinken und verabredeten uns demnächst zu einem 
Museumsbesuch – es sollte nicht wieder eine Trauerfeier 
sein, zu der wir uns treffen würden … 
Halt mal … - so ein Thema gehört doch eher in den 
November-Pfarrbrief! – Eben nicht! Gerade in der 
schönen Jahreszeit, in der man auf allen anderen 
Parkbänken sich gerne sonnt – nur bitte nicht auf einer 
Friedhofsparkbank – da ist Zuversicht besonders nötig. 
Vielleicht auch, damit man noch einmal mit jemandem in 
die Sonne geht, für den es vielleicht der letzte Sommer 
sein wird. 
R.Pöhls 
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Kollekten im Juli/August 2015 
05.07. Aufgaben des Hl. Vaters 02.08. Kirchenmusik 

12.07. Kirchenmusik 09.08. Reinigungskosten 

19.07. Reinigungskosten 16.08. Gemeindeaufgaben 

26.07. Gemeindeaufgaben 23.08. Kinder-Jugendarbeit der Gem. 

 30.08. weltkirchliche Aufgaben des    

Erzbistums 

 

                                Gottesdienste in unseren Nachbarkirchen 

 St. Maximilian Kolbe 

Maulbeerallee 15  

St. Wilhelm 

Weißenburger 

Str.9/11 

St. Konrad/Falkensee 

Ringpromenade 73 

Samstag 18.00 Vorabendmesse  18.00 Vorabendmesse 
Sonntag   9.00 hl. Messe 10.30 hl. Messe    8.30 Hochamt 

 10.30 hl. Messe  
         

 

Dienstag   8.30 Rosenkranzgebet 

  9.00 hl. Messe 

  

 

8.30 hl. Messe 

Mittwoch    9.00 hl. Messe 8.30 hl. Messe  

          
Donnerst.   19.00 hl. Messe 
Freitag 18.30 Rosenkranzgebet 

19.00 hl. Messe 

   8.30 hl. Messe 

Beichte Sa 17.00-17.50 Uhr 18.30 jeden 1. Freitag  

Im  Monat 

 

Gottesdienst in polnischer Sprache: 

Jeden Sonn- und Feiertag um 12 Uhr in Maria, Hilfe der Christen, 

Flankenschanze 43-45, Berlin-Spandau 

Dekanatsjugendseelsorgerin: Juliane Englert 

E-Mail: juliane.englert@erzbistumberlin.de , Tel. 0177/70 74 976 

Krankenhausseelsorger im Dekanat: Pfarrer Stephan Neumann 

betreut die Krankenhäuser Havelhöhe, Vivantes Klinikum und  

ev. Waldkrankenhaus. Im Waldkrankenhaus feiert er an jedem 2. Freitag  

im Monat um 15.30 Uhr eine hl. Messe, zu der Patienten und Angehörige 

eingeladen sind. Wenn Sie oder Angehörige sich in eines der 

Krankenhäuser begeben müssen, können Sie Pfr. Neumann anrufen und 

um einen Besuch - mit oder ohne Sakramentenspendung - bitten:  

Telefonnummer: 0173/2328221 
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 Aus unserer Gemeinde: 
 

Das Sakrament der Taufe empfingen: 

  

 Julien und Jermaine Lehmann 

 Lisa Braun 

 Rafael David  

 Julian Sieron 
   

 

Dorothea Gartzke, 66 J. 

Hedwig Kramer, 90 J. 

Urszula-Maria Krüger, 66 J. 

Erwin Potthast, 69 J. 

Ingrid Krause, 88 J. 

Peter Abt, 84 J.  

 Katharina Burkard, 87 J. 

 Hildegard Marcinek, 76 J. 
 

Herr, schenke Ihnen und  allen Verstorbenen die Ewige Ruhe! 
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         Wir gratulieren allen Pfarrangehörigen, 

    die im Juli und August Geburtstag haben, 

und wünschen Gottes Segen! 
                               

70. Geburtstag    
 06. 07. Horst Stetten 
 13. 07. Marie-Luise Koebernik 
 17. 07. Alfons Welz 
 20. 07. Halina Heyduk 
 23. 07. Christel Spillner 
 25. 07. Rosemarie Muchow 
 31. 07. Peter Beyer 
 24. 08. Siegfried Bandomir 
 30. 08. Reinhard Kutzera 
    
75. Geburtstag 13. 07. Berta Trancon Rodriguez 
 20. 07. Gilda Klietz 
 24. 07. Gerhard Mecking 
 26. 07. Anneliese Fraczek 
 01. 08. Songard Gretsel 
 01. 08. Hans-Ulrich Neuendorf 
 07. 08. Herbert Starkowski 
 08. 08. Hans-Jürgen Cappel 
 10. 08. Wilfried Baron 
 23. 08. Brigitte Brozio 
 23. 08. Marie Lukaszewski 
 29. 08. Brigitte Lengning 
 30. 08. Roza Mzyk 
 31. 08. Teresa Igel 
    
80. Geburtstag 04. 07. Hans Kubik 
 21. 07. Giselinde Lübeck 
 21. 07. Josef Spyrka 
 26. 07. Maria Gette 
 10. 08. Therese Tunska 
 12. 08. Jürgen Vielhauer 
 17. 08. Rolf Pütz 
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85. Geburtstag 02. 08. Hans Rippel 
 05. 08. Wiktor Zubert 
 12. 08. Helene Brockmann 
 13. 08. Dietrich Gottschau 
 18. 08. Günter Krap 
 22. 08. Marianne Peschel 
    
86. Geburtstag 10. 07. Joachim Gall 
 17. 07. Waltraut Schneider 
 04. 08. Kaspar Tassinger 
 07. 08. Gertrud Fischbach 
 10. 08. Gerhard Nolden 
 30. 08. Rosemarie Czyschke 
    
87. Geburtstag 23. 07. Genefewa Rohde 
 26. 07. Krytyna Przymus-Fleck 
 02. 08. Aniela Czosnowska-Vucic 
 11. 08. Margarete Fiebrandt 
 12. 08. Gerda Rösler 
 19. 08.  Georg Lehmann 
    
88. Geburtstag 07. 07. Walter Oesterle 
 11. 07. Adelheid Paupitz 
 26. 08. Lotte Kischel 
    
89. Geburtstag 08. 07. Ruth Ficass 
 23. 07. Anna Stuchlik 
 08. 08. Inocencia Baschinski 
 11. 08. Maria Kiermaschek 
    
90. Geburtstag 27. 08. Ursula Nather 
    
91. Geburtstag 29. 07. Klara Krause 
 16. 08. Angelika Baer 
    
95. Geburtstag 05. 07. Walter Schiffer 
    
96. Geburtstag 16. 07. Regina Miething 
    

Von allen Seiten umgibst du mich 
und hältst deine Hand über mir.          Psalm 139,5  
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Was wir schon immer mal wissen wollten 
Was haben Sie eigentlich noch außer in St. Markus zu tun? 

Interview mit unserem Pfarrer Bernhard Gewers 
Sehr geehrter Herr Pfarrer, 
Sie sind ja nicht nur unser Pfarrer, sondern auch noch für mehrere 
andere Pfarreien in Spandau zuständig. – Beim Stichwort 
„Pastorale Räume“ besteht ein sehr großer Informationsbedarf. 
 

Red.: In welcher Form/wie oft leiten/besuchen Sie die anderen 
Gemeinden? 
 

Pfr.: Es gibt verschiedene Plattformen der Begegnung: 
Dienstrunden mit den Hauptamtlichen, Gremiensitzungen mit KV 
oder PGR, besondere Gottesdienste etc. Je nach Bedarf und 
Dringlichkeit komme ich dann dazu. 
 

Red.: Welche Gemeinden sind das? Kann sich das noch ändern? 
 

Pfr.: Zur Zeit bin ich neben St. Markus noch verantwortlich für die 
Gemeinde St. Wilhelm mit Standort St. Maximilian Kolbe und die 
Pfarrei Mariä Himmelfahrt in Kladow. Wenn wir die größeren 
Räume bilden (bis 2020), können noch weitere Gemeinden 
dazukommen, z. B. St. Konrad/Falkensee etc. 
 

Red.: Das schaffen Sie ja nicht allein. Wer hilft Ihnen dabei? 
 

Pfr.: Als Pfarradministrator bin ich für die Verwaltung und 
Gesamtleitung der genannten Pfarreien verantwortlich. Die 
pastoralen, sprich seelsorglichen Aufgaben vor Ort leisten die 
jeweiligen Pfarrvikare: In St. Wilhelm ist das Pfr. Dr. Markus 
Zimmermann, und in Kladow war es bisher Pater Husmann von 
den Jesuiten. Da er wieder vom Orden abgezogen wurde, 
übernimmt die Arbeit jetzt Pfr. Bernhard Biskup als Subsidiar. Hier 
in St. Markus mit St. Franziskus hilft Pfr. Neumann, und er ist in 
der Krankenhausseelsorge tätig. Wir werden ab Herbst dann auch 
gemeinsame „große Dienstrunden“ mit den Gemeinde-
referent/innen halten, um besser zu kooperieren und zu 
koordinieren. 
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Red.: Das ist der z. Z. „praktische Teil“ Ihrer Arbeit. Kommen wir 
jetzt zum Sinn und Inhalt: Die bisherigen Informationen an die 
Gemeinde sind für den allergrößten Teil der Kirchenbesucher 
weitgehend unklar und „theologisch bzw. kirchenpolitisch 
abgehoben“. Die zuständige Kontaktgruppe hält sich mit 
verwertbarer Information sehr zurück. Deshalb ist die 
entscheidende Frage noch in keiner Weise beantwortet worden: 
Was ändert sich für den „normalen“ Gottesdienstbesucher, der 
sonntags zur Hl. Messe kommt und am sonstigen Gemeindeleben 
nicht viel Anteil nimmt? – Denn das ist der allergrößte Teil der 
Gläubigen! Wir sollten unsere Gemeinden doch nicht nur für die 
ca. 3 % Aktiven und Interessierten organisieren. 
 
Pfr.: Die Bistumsleitung hat immer wieder betont, dass die 
einzelnen Gemeindestandorte erhalten bleiben sollen, auch wenn 
sie in die Großgemeinde integriert werden. An jedem Standort soll 
mindestens eine Sonntagsmesse erhalten bleiben – das hängt von 
der Zahl der amtierenden Priester ab. Langfristig müssen wir auch 
an Wortgottesdienste mit Kommunionausteilung denken. 

 
Red.: Was halten Sie davon, dass Gemeindemitglieder dazu 
animiert werden sollten, auch hin und wieder – evtl. mit Ihnen 
gemeinsam – Gottesdienste in den anderen Kirchen des 
angesprochenen Bereiches zu besuchen, um den gewollten 
„Zusammenschluss“ durch das Kennenlernen leichter zu machen 
und die Akzeptanz zu fördern? 
 
Pfr.: Wir müssen tatsächlich unser enges Kirchturmdenken 
überwinden. Kirche ist mehr als nur unser Gemeindestandort. Die 
Begegnung mit den Christen der Nachbargemeinden bietet eine 
große Chance, gerade auch durch Gottesdienste und weitere 
Feiern. Es erweitert den Horizont und kann Arbeit entlasten, z. B. 
durch gemeinsame Firmvorbereitungen oder RKWs etc. Plötzlich 
entdecken wir: Da gibt es auch noch engagierte Kräfte und 
gemeinsam sind wir stärker! 
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Red.: Wie können Sie das erreichen, denn wir sehen doch, dass 
das schon in St. Markus mit St. Franziskus nicht oft funktioniert, 
obwohl wir hier ja bereits sogar offiziell eine Gemeinde sind bzw. 
sein sollten – oder noch besser - sein wollen? 
 

Pfr.: Ich sehe in den letzten Jahren des Zusammenwachsens viel 
Gutes und Schönes. Die gemeinsamen Sommerfeste auf unserem 
großen Grundstück, die Fronleichnamsprozessionen, 
Johannesfeuer etc. Auch hier sehen wir: Gemeinsam sind wir 
größer und stärker. Natürlich sind der Mobilität auch Grenzen 
gesetzt. Die Älteren unserer Gemeinde werden verstärkt den 
näheren Kirchturm aufsuchen. Beides gehört zusammen. Die 
Heimat in der vertrauten Kirche, aber auch die Vernetzung mit den 
Nachbarn. 
 
Red.: Danke für Ihre Antworten, die sicher einige offene Fragen 
geklärt haben. Ganz bestimmt sind aber noch weitere ausführliche 
Kommunikation und Information erforderlich! 
 

Pfr.: Hier werden wir die Gemeinde weiter ermutigen und 
informieren. Die „Kontaktgruppe“ ist weiter aktiv. Bis zum Sommer 
2016 soll entschieden sein, welche Gemeinden zum pastoralen 
Raum zusammengehen. Beten wir auch um eine gute Lösung.  

Vielen Dank. 
 
 (Die Fragen wurden formuliert von Gerd Solas) 
 

---------------------------------------------------------------------------------- 

Die Redaktion … 

 
 

für die September/Oktober-Ausgabe 2015 

am 15 August 2015 
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RÄUCHEROFEN – WEIHRAUCH ? 

 
Liebe Gemeinde, 
Dreifaltigkeitssonntag – oder Wie Gott fassen? 
Wie Gott denken? Gedanken? Da kann man verzweifeln. Anselm von 
Canterbury hat im 11.Jahrhundert mit seinem ontologischen Gottesbeweis einen 
Weg gewiesen. Er sei in unseren Worten in einem Satz gesagt:  

Gott ist der, über den hinaus größeres nicht gedacht werden kann. 
Da kann man wirklich verzweifeln, wenn man diesen Satz dreht und wendet, 
denkt. Bleiben wir bei unserer Geschichte, bei den Gotteserfahrungen, wie sie 
uns seit Jahrtausenden überliefert wurden. 
Wenn in Gemeinschaft in verzweifelten Situationen Rettung durch 
Zusammenhalt geschah, und das geschieht auch uns heute in vielfältiger Weise, 
dann sprachen bzw. sprechen die Menschen von der Anwesenheit Gottes. 
Zusammenhalt der Vielen in der Stunde der Not – Gotteserfahrung. 
Das hat Israel beispielgebend erfahren unter David, aufgeschrieben und immer 
wieder im Kult begangen. Das hat Jesus, der auferstandene Christus, uns weiter 
geoffenbart. Durch ihn haben wir Gott als Vater, Sohn und Heiligen Geist 
erfahren dürfen. Dies ist ein Bild, dies muss uns im Lichte des Anselm von 
Canterbury immer gewahr sein. 
Was hat dies mit unserem Weihrauch zu tun? 
Schon vor dem Kult im Tempel Davids auf dem Zionsberg in Jerusalem sind die 
Menschen ihrem Gott im Kult begegnet. Das  Wettergeschehen spielte dabei 
eine tragende Rolle. Wetter symbolisiert durch Wolke, Blitz und Donner. Im 
kultischen Schauspiel wurde also die Anwesenheit Gottes symbolisch dargestellt 
durch den Räucherofen = Wolke, die Fackeln, Kerzen = Blitz und die Posaune, 
Glocke = Donner. So hat es der Tempelkult übernommen als Zeichen der 
Anwesenheit Gottes im Allerheiligsten, so die Kirche als Zeichen der 
Anwesenheit Gottes, Weihrauch, Kerze, Glocke. 
Und so ist dies kein abergläubisches Tun, wenn wir im Gottesdienst die 
Anwesenheit Gottes zeigen durch Kerzen, Weihrauch und Glockenschlag. Dies 
eint die Christen, und da Gott nicht konfessionell gedacht werden kann (siehe 
Anselm), so wäre es für uns eine große Freude, wenn wir auch in 
protestantischen Kirchen den Duft von Weihrauch nicht nur ahnen müssten. 

 
-------------------------------------------------------- 

Diesen Beitrag sandten uns Erika und Andreas Jurczok von ihrer Seefahrt auf 
der Ostsee mit dem nachfolgenden Gruß an die Gemeinde: 
 
Ein Südwest-Sturm hält uns seit Tagen in Vitte auf Hiddensee gefangen, schön 
ist es hier. Bei besserem Wetter geht es dann hoffentlich weiter nach Neustadt 
in die Lübecker Bucht. Bis dahin ist aber noch ein weiter Weg, hoffen wir auf 
guten Wind. 
Seien Sie alle ganz herzlich gegrüßt, bleiben sie behütet, 
Andreas + Erika Jurczok 
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 „Maria Maienkönigin, dich will der Mai begrüßen", und lasst uns 
„mit der Freude höchstem Schall, dir Maienlieder singen". (a. d. GL) 
So sangen und vernahmen es die ca. 120 Gottesdienstbesucher, die 
sich am 01.05.2015 zur feierlichen Eröffnung des Marienmonats Mai in 
St. Markus versammelten, um der Gottesmutter Maria - 
insbesondere - musikalische Ehre zu erweisen. Chorensemble und 
Gesangssolisten gestalteten diese von Kirchenmusik geprägte 
Maiandacht, die mit dem sakramentalen Segen festlich beendet wurde. 
Im Gemeindesaal traf man sich anschließend zu einem 
Frühlingskonzert unter dem Motto: 

„Im wunderschönen Monat Mai, als alle Knospen sprangen, 
da ist in meinem Herzen, die Liebe aufgegangen."  

(a. d. DICHTERLIEBE v. R. Schumann). 
Hier lauschten ca. 100 Konzertbesucher den Frühlingsklängen der 
Flötengruppe (Ltg. Gertrud Fischer), des Chorensembles (Ltg. 
Agnieszka W.-Kirch), der Pianisten Elisabeth Kirch und Robert Fischer, 
des Violinisten Stefan Flohr, sowie der Gesangssolisten Maria 
Schaffrath (Sopran) und Johannes Kirch (Tenor). 
Die Stimmung des fast 2-stündigen Konzerts - mit Pausen, zwecks 
Stärkung durch Speis‘ und Trank (viele Besucher brachten Speisen mit: 
DANKE!) - erreichte bei Operettenklängen ihren Höhepunkt! 
Eine freudige Überraschung für unsere Organistin und Chorleiterin 
Agnieszka Wisniowska-Kirch war inmitten des Programmablaufs die 

Ehrung ihres 30-jährigen Wirkens 

als Organistin und Chorleiterin in St. Markus. 
Glückwünsche in Form von lieben Worten und Blumen durch Pfr. 
Gewers, Pfr. Pullwitt (übermittelt von Chormitgliedern aus St. Konrad, 
Falkensee) und unseres Chores wurden mit einem festlichen 
Ständchen des Chores dargebracht. 
Johannes Kirch 
 „Für die lieben Glückwünsche, Blumen und das 
Überraschungsständchen des Chores, möchte ich mich sehr herzlich 
bedanken. Ich bin glücklich darüber, mit so vielen lieben Menschen in 
unserer Gemeinde zusammenzuarbeiten, um Gott zu loben und uns 
einander zu erfreuen durch die Kraft der Musik.  
Ich bin sehr gerne Ihre/Eure Kirchenmusikerin in St. Markus |" 
Agnieszka Wisniowska-Kirch 
P.S.   Das nächste Konzert mit Operettenklängen ist  

am Samstag, dem 10.10.2015 um 19.00 Uhr im Gemeindesaal! 
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FIRMVORBEREITUNG 2014/2015 

Die Monate Juli und August bilden durch die langen Sommerferien 
die Zeit der Entspannung und des Urlaubes. Auch die 
Firmvorbereitung wird in dieser Zeit eine kleine Pause einlegen, 
bevor es in die letzten 3 Monate, die „heiße“ Phase geht.  

Doch zuvor wollen wir mit anderen Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen unser Gemeinde und des ganzen Bistums „Urlaub“ 
machen, Gemeinschaft erleben und vor allem viel Spaß haben. 
Vom 26.06. bis zum 28.06.2015 findet, wie jedes Jahr, der 
BistumsJugendTag in Zinnowitz auf Usedom statt. Organisiert wird 
das Ganze jedes Jahr neu und abwechslungsreich vom BDKJ-
Berlin. Dieses Jahr steht eine Saint-Venture-Abenteuerreise in 
Form eines Großgruppen-Planspiels auf dem Programm. Die 
Teilnehmer sollen sich verschiedenen Aufgaben und 
Herausforderungen stellen, das Leben von Heiligen kennen lernen 
und selbst den Heiligen in sich entdecken – na wenn das mal nicht 
nur zum Thema Firmnamen passt… 

Eine Woche später, am 05.07.2015 wollen wir mit einem kleinen 
„Bergfest“ in gemütlicher Runde die „intensive“ Phase, welche im 
Januar 2015 begann, abschließen. In dieser Zeit fanden in 
insgesamt vier Kleingruppen regelmäßige Treffen statt, in denen 
wichtige Aspekte und Themen unseres Glaubens besprochen, 
gelebt und hinterfragt wurden. Themen waren neben den 
österlichen Festtagen, der Karwoche, die Fastenzeit, Christi 
Himmelfahrt und Pfingsten auch die Inhalte Nächstenliebe, der 
Heilige Geist, Beten/Gebet und der (eigene) Tod in Verbindung mit 
dem Leben danach.  

Um die Gemeinschaft aller Firmlinge immer wieder zu stärken 
fanden einmal im Monat Großgruppentreffen statt. Hier wurden 
nicht nur Vertrauensspiele gespielt, sondern auch thematisch zu 
den Themen Heilige, Firmpaten und St. Markus gearbeitet. 
Daneben wurden gemeinsam Nightfever Berlin besucht, am 
Vortrag zum Thema „Nahtoderfahrungen“ und an der Radtour zu 
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Christi Himmelfahrt teilgenommen und gemeinsam der 
Frühschoppen am 31.05.2015 organisiert, wofür wir uns hier 
herzlich bei allen Spendern bedanken. Das gesammelte Geld 
kommt unserem o.g. „Urlaub“ zugute. 

Während dieser Phase sollten die Firmbewerber im Rahmen eines 
Praktikums Gemeinde und Glauben kennenlernen. Insgesamt 
sollten zehn Praktikumseinheiten besucht werden, welche sich auf 
die Themenfelder Caritas, Spaß, Bistum, Gemeinde und Liturgie 
aufteilten. Fleißig nahmen alle Firmbewerber an den 
unterschiedlichsten Aktivitäten wie beim Erstkommunionsessen 
helfen, Kinderwortgottesdienst vorbereiten, Nightfever, SAM-
Jugendmesse, Suppenküche in St. Marien, Kreuzwegandachten, 
Palmzweigebinden, Sternsingen, Fronleichnamsprozession in St. 
Hedwig, Jugendtreffen, Tischtennis spielen, u.v.m. teil. 

Wir blicken also auf eine Zeit vieler unterschiedlicher Erfahrungen 
und Erkenntnisse im Glauben und in der Glaubensgemeinschaft 
während dieser Phase zurück und freuen uns auf die „heiße“ 
Phase, wofür schon einiges 
geplant ist. Doch dazu mehr in 
der nächsten Ausgabe der 
Pfarrnachrichten. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren 
Familien schöne und 
angenehme Sommertage und 
erholsame Ferien und einen 
erholsamen Urlaub. 

Mit sonnigen Grüßen 

Simon Piotrowski 
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Sakramente – große Feste 
 

Taufe – Erstkommunion – Beichte - Firmung 
 

Wer kennt sie nicht, die Freuden, Mühen und Sorgen, mit denen 
wir Kinder, Jugendliche, Erwachsene auf den Empfang der 
Sakramente vorbereiten. Viele von uns helfen mit, dass die Feste 
gelingen. 
 

Und dann die Erfahrung / Verwunderung / Frage – jedes Mal neu: 
Warum sind die meisten Getauften, Gefirmten nach dem Fest nicht 
mehr zu sehen? 
 

Die Sakramente sind heilige Begegnungen mit unserem Gott. 
In der Ur-Kirche mussten sich Menschen, die sich taufen lassen 
wollten, lange – ca. drei  Jahre – auf dieses Fest vorbereiten. 
Irgendwann wurden diese Feste „automatisiert“: Geburt / Taufe,  
3. Klasse / Erstkommunion und 9. Klasse / Firmung …….. 
 

Ich denke, es lohnt sich, darüber nachzudenken, ob neue Wege 
der Vorbereitung auf die Sakramente gegangen werden könnten / 
sollten. 
 

Im Einvernehmen mit Pfr. Gewers lade ich Interessenten ein, sich 
mit mir in Verbindung zu setzen – gemeinsam neue Wege zu 
suchen. 
Ich freue mich darauf. 
 

Gertrud Fischer ( 030 – 366 06 47) 
 

-------------------------------------- 
 

Der evangelische Pfarrer unterhält sich mit seinem katholischen Amtsbruder:  
Wie kriege ich bloß die Tauben aus meiner Kirche? 
Die stören beim Gottesdienst und machen so viel Schmutz. 
Der katholische Kollege antwortet: 
Das gleiche Problem hatte ich auch. Ich habe es ganz einfach gelöst: 
Ich habe die Tauben getauft und gefirmt, - und danach waren sie alle weg!  
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Ein Zeichen gesetzt – auch in Spandau 
 

Mahnwache für Toleranz, Gewaltfreiheit und religiöse Vielfalt 
 

Unter dem Eindruck der Terroranschläge von Paris im Januar 2015, aber auch 
beunruhigt über den großen Zulauf, den populistische und fremdenfeindliche 
Gruppen und Aktionen in Deutschland haben, wollte der Evangelische 
Kirchenkreis Spandau ein Zeichen der Toleranz und Gewaltfreiheit setzen, ein 
Zeichen gegen die Ausgrenzung schutzbedürftiger Menschen und für religiöse 
Vielfalt. Am Samstag, 7. März 2015 fand von 11 bis 12 Uhr eine erweiterte 
Mahnwache auf dem Spandauer Marktplatz statt. Vorher gab es, wie immer vor 
den regelmäßigen Mahnwachen am ersten Samstag im Monat, eine Andacht in 
der Nikolaikirche. 
 
Die Mahnwache im März wurde auf Einladung des Kirchenkreises von einer 
„großen Koalition“ von Unterstützern getragen: der evangelischen und der 
katholischen Kirche Spandau, dem Islamrat für die Bundesrepublik 
Deutschland, von „Anda bachoumius – koptische Christen in Spandau“. Die 
Bezirksverordnetenversammlung Spandau und der Runde Tisch Spandau für 
Demokratie und Toleranz trugen die Mahnwache genauso mit wie die 
Spandauer Gruppe von amnesty international. Es kamen rund 250 Menschen 
und stellten sich dazu, die ganze Stunde oder wenigstens eine Zeit lang. 
 
Für das Kollegium des Kirchenkreises eröffnete Gudrun Speidel die 
Mahnwache. Bezirksbürgermeister Helmut Kleebank sprach ein Grußwort, 
ebenfalls Raed Saleh für die Initiative „Dialog der Religionen“, Burhan Kesici für 
den Islamrat, Veronia Wahba für die koptischen Christen und Pfarrer Bernhard 
Gewers für die Katholische Kirche. Die Mahnwache lief ab in Stille oder mit 
leisen Gesprächen der Teilnehmenden. Am Ende stand eine meditative Bitte 
um Frieden, bei der Pfarrerin Martina Steffen-Elis, Burhan Kesici und Pfarrer 
Bernhard Gewers die einzelnen Bitten vortrugen. Die Mahnwache schloss 
eindrucksvoll, als sich alle beim Mittagsgeläut der Nikolaikirche schweigend die 
Hand reichten. 
 
Die nächsten Mahnwachen sind am 2. Mai, 6. Juni, 4. Juli und 5. September, 
jeweils sonnabends von 11 bis 12 Uhr auf dem Marktplatz. 
 
Franz-Josef Esser 
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Angebote - Einladungen 
 

Bachelor Schulische Religionspädagogik: 
,,Religion gibt zu denken" 

 

lm Wintersemester 2015 beginnt an der Katholischen Hochschule 
für Sozialwesen Berlin (KHSB) ein neuer Durchlauf des 
Bachelorstudiengangs ,,Schulische Religionspädagogik", für den 
sich lnteressierte bis zum 31 .07.2015 bewerben können. 
Das Studium qualifiziert in sechs Semestern für die 
religionspädagogische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und 
eröffnet nach einem Referendariat die Möglichkeit, als katholische 
Religionslehrkraft im Erzbistum Berlin zu arbeiten. (Primar- und 
Sekundarstufe l) 
Durch Kombination mit unserem Bachelorstudiengang Bildung und 
Erziehung qualifizieren sich die Absolventinnen und Absolventen 
zusätzlich für (leitende) Tätigkeiten in der Kinder- und Jugendhilfe 
und eröffnen sich Möglichkeiten zur Weiterqualifikation (z. B. 
Masterstudium) und/oder des beruflichen Wiedereinstiegs. 

 

Studieninhalte und Bewerbungsunterlagen: 
 http://www.khsb-berlin.de/studium/bewerben-an-der- khsb/ 

 

Weitere lnformationen: Prof. Dr. Christa Georg-Zöller 
Mail: christa.qeorq-zoeller@khsb-berlin.de 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Mininews 
Liebe Gemeinde, liebe Ministranten, 
 

am 18.06.2015 beginnt wieder die Miniausbildung! 
Eingeladen zur „Schnupperstunde“ um 17:00 Uhr sind alle Kinder, 
die schon zur Erstkommunion gegangen sind und Lust haben, ein 
Mini zu werden!  :) 
Bei Interesse bitte an Tatjana Hoppe oder Nicolai Hoppe wenden. 
 

Wir wünschen Ihnen und Euch einen schönen Sommeranfang! 
Im Namen der Ministranten von St. Markus, 
Sarah Kentgens  

http://www.khsb-berlin.de/studium/bewerben-an-der-%20khsb/
mailto:christa.qeorq-zoeller@khsb-berlin.de
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Gemeindejubiläum 
 

Im April 2016 werden wir das 50-jährige Bestehen unserer Pfarrei 
feiern. Die Vorbereitungen laufen bereits jetzt zügig an, und jeder 
von Ihnen sei hiermit zum wiederholten Mal aufgerufen, sich mit 
Fotos, Texten bzw. Andenken aus dem eigenen Archiv oder 
persönlichen Erinnerungen, die der Gemeinde für kurze Zeit zur 
Verfügung gestellt werden können, daran zu beteiligen. In der 
kommenden „heißen Phase“ wird ganz bestimmt auch so manche 
helfende Hand benötigt werden. Bitte denken Sie schon jetzt 
darüber nach, wie Sie sich hier einbringen können, und überhören 
Sie zu gegebener Zeit nicht die entsprechenden Aufrufe. 
 
Wir sind also seit dem vergangenen April sozusagen im  

50. Lebensjahr unserer Gemeinde. 
Somit haben wir am 25. April, dem Fest des Evangelisten Markus 
bereits unser 50. Patronatsfest gefeiert. Das erste wurde nämlich 
im Jahr 1966 gefeiert – und zwar genau einen Tag nachdem die 
bis dahin noch namenlose Gemeinde mit dem Schreiben des 
Erzbischofs von der Namensbestätigung erfahren hatte. 
Es war das allererste Fest der Gemeinde, und da es nach meinem 
Wissen in all den Jahren nie ausgefallen ist, war das somit der 
Beginn der ältesten Tradition in unserer Pfarrei! 
In den Jahren, die Pfarrer Gawol hier segensreich gewirkt hat, 
konnte es auch gar nicht ausfallen. - Es war schließlich auch sein 
Priesterweihetag! 
 
Viele weitere Traditionen sind in den Jahren begründet worden. 
Einige davon sind auch wieder „eingeschlafen“. Neue werden dazu 
kommen. Das ist der Lauf der Zeit und soll jüngeren Generationen 
Ansporn sein, denn nur auf diese Art und Weise kann die 
Gemeinde weiterhin bestehen und sich fortentwickeln! 
Schließlich sollen nach den ersten 50 Jahren viele weitere folgen, 
und der Herrgott möge seine segnende Hand über uns halten! 
 
Gerd Solas 
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Zum Bedenken und Schmunzeln 
 

 

                                    

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Kindermund… 
…gesammelt von Erzieherinnen der Kita St. Markus 

in der Gruppe der Vorschulkinder (Jahrgang 2014/2015) 
Kinder zur Erzieherin:  

Ich habe mir aus Versehen die Hände gewaschen. 
Meine Tränen trocknen erst nach fünf Stunden. 

Mein Papa kommt immer aus Chinesien wieder, weil er mich lieb hat. 
Heute ist niemand tot. Heute ist nicht Karlfreitag. 

Darf ich bitte Mittagsschlaf machen? Dann träume ich immer so schön von Oma. 
 

Kind zu Kind: Du bist schwarz, und ich bin weiß.  

Antwort: Nein, vor Gott sind alle Menschen gleich! 
 

Erzieherin im Gespräch: Magst Du Dir auch mal Gemüse nehmen und kosten? 

Antwort: Ich habe Kartoffelbrei gegessen. Das ist auch Gemüse!  
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Wir erinnern wieder mal, 
denn wir suchen, wir brauchen, wir sammeln immer weiter: 

 

… zum Gebrauch in der Sakristei wird ein gut erhaltenes 
Bügelbrett benötigt. Wer dadurch zu Hause Platz schaffen möchte, 
rufe bitte im Pfarrbüro an, denn es wird wirklich nur ein Exemplar 
gebraucht! 
 

 

… nicht nur weil es für soziale Projekte Geld einbringt, sondern 
auch, weil es die Umwelt entlastet: 
 

Briefmarken - Brillen – Korken 
Mobiltelefone (Handys incl. Ladegeräten) 
 

In der Nähe des Taufbrunnens steht hierfür ein Sammelbehälter, 
der von der Kolpingsfamilie „betreut“ wird. 
 

 

Auf dem Parkplatz der Gemeinde steht ein Kleidercontainer, 
damit nicht mehr von Ihnen benötigte Textilien und Schuhe an 
Hilfsbedürftige weitergeleitet werden können. 
 

Wer spielt ein Blasinstrument? Herr Buskühl würde gerne eine 
Bläsergruppe zusammenstellen. Bitte ihn ansprechen oder Notiz 
mit Namen, Telefon und Instrument im Büro abgeben 
 

Wer spielt Flöte? Ich kann Mitarbeiter und Mitspieler gut brauchen. 
 

Auch unser Kirchenchor sucht neue Mitglieder. Bitte mit Fr. Kirch 
sprechen oder einfach montags zur Probe kommen – 20:00 Uhr 
 

Hilfe beim Reinigen der Kirche – Herrn Draß und seinen Helfern 
tut Ablösung auch mal gut. 
 

Gartenarbeiten  -. Hierzu kann Herr Fischer Hilfe gebrauchen – 
auch wenn es nur von Fall zu Fall sein kann. Bitte sprechen Sie es 
mit ihm ab. 
 

Rücksprache zu allen diesen Punkten: 
Pfarrbüro  373 22 16       oder auch       Gertrud Fischer  366 06 47  
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Wer trifft sich wann: 
 

In den Gemeinderäumen von St. Franziskus 
 

Frauengruppe 
Montag 14.30 Uhr 

Christa Wroblewski 

Rückengymnastik 
Mittwoch 9.00 

Frau Springer-Freytag 

Seniorengruppe 
Dienstag  8.30 Rosenkranzgebet 

9.00 hl. Messe, anschl. Beisammensein 

Gitarrenkurs 
Donnerstag 19.30 

Cordula Stiller 

Familienkreis 
Privat jeden 2. Dienstag im Monat 

Franz Stuhlreyer 

Kolpingsfamilie 
Jeden 3. Donnerstag im Monat 19.00 

Alexander Franke 

 

In den Gemeinderäumen von St. Markus 
 

Tischtennis/Jugendliche u. Erwachsene 
Montag 18.00-20.00 

Winfried Ryzek 

Familienkreis 
jeden 2. Dienstag im Monat 20:00 

Lutz Reimann 

Chorensemble 
Montag 19.00-20.00 

Agnieszka Wisniowska-Kirch 

 

Kirchenchor 
Montag 20.00-21.30 

Agnieszka Wisniowska-Kirch 

Flöten für Kinder 
Mittwoch ab 15.00 

Gertrud Fischer 

Flötengruppe Jugendliche/Erwachsene 
Montag 18.30-19.30 

Gertrud Fischer 

Jugendtreff 
Donnerstag 18:30 

Petra Zaczek 

Rhytmische Bewegung u. Tanz 
Dienstag 10:00-11:30 

Frau Kopp 

Musikband 
Treffen nach Bedarf 

Agnieszka Wisniowska-Kirch 

Kolpingsfamilie 
Dienstag 19:00 

Brigitte Liebl 

St. Hubertus-Schützen 
jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat 

19:30  Franz Draß 

Seniorenkreis 
Mittwoch 9:00 

Brigitta Wunderlich 
Brigitte Liebl, Jutta Piontkowski 

DPSG-Pfadfinder 
alle Altersgruppen 

Freitag, 17:30-19:00 
Heidrun Thamm, Melanie Holzwarth 

Katja Triwanto 

Kreuzbund 
Selbsthilfe- u. Helfergemeinschaft für 

Suchtkranke u. deren Angehörige 
Donnerstag 18:00-21:oo 

Siegmar Uhlein, Tel. 373 19 31 

Ikonen-Malen 
Donnerstag 10:00 - 13:00 

und 18:00 - 21:00 
Sibylle Munke, 

Ute Bucklitsch, Ortrud Gehrhardt 
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Pfarramt St. Markus: 
 
 

Am Kiesteich 50, 13589 Berlin 
Tel. 030/373 22 16   Fax: 030/374 016 22 
E-Mail:  Sankt.Markus@t-online.de 

www.st-markus-berlin.de 
Pfarrer: Bernhard Gewers 

Tel. 030/ 375 86 360   Funktel.0173/6024849                  
E-Mail: bernhard.gewers@gmx.de 

Krankenhausseelsorge: 
Ev. Waldkrankenhaus, 
Havelhöhe, Vivantes-
Klinikum Spandau 

Pfarrer Stephan Neumann 
Tel. 030/437 28 370     
0173/ 23 28 221 (im Notfall) 
 

Pfarrbüro 
Am Kiesteich 50 

Mo – Di – Mi  9.00-13.00 und 15.00-16.00  
Fr 9.00-11.00    Astrid Ryschka, Pfarrsekretärin 

Organistin/Chorleiterin Agnieszka Wisniowska-Kirch 

Rendantin/Kita: Petra Zaczek 

Stellvertr. Vorsitzende/r 
des Kirchenvorstands: 

Robert Ligier 
 

Vorsitzende/r des 
Pfarrgemeinderats: 

Mathilde Stoer 
 

Kindertagesstätte 
Am Kiesteich 50:  

Tel. 030/373 54 91    KitaSt.Markus@t-online.de 
Leiterin: Monika Sprechert 
Förderverein der Kindertagesstätte St. Markus e.V. 
Konto-Nr. 600 220 4019  BLZ 370601 93  
Pax Bank eG 

Caritas-Sozialstation 
Spandau 
Westerwaldstr. 20, 
13589 Berlin. 

Tel. 666 33 – 560 
Pflegedienstleiter Uwe Guth   
Öffnungszeiten: Mo-Fr   7.00-17.00 Uhr 
Pflegerufzentrale 61 79 79 0 

Konto der Gemeinde: Postbank       IBAN DE21 1001 0010 0105 5771 08 
                      BIC    PBNKDEFF 

Verein        Freunde von  
  St. Markus Spandau e.V.: 

Berliner Bank        IBAN DE30 1007 0848 0404 9573 00 
                             BIC   DEUTDEDB110 

Kirchbauverein  
St. Franziskus: 

Pax Bank Köln     IBAN DE19 3706 0193 6000 6030 13 
                            BIC GENODED1PAX –   

Redaktion: Pfarrer Bernhard Gewers, 
Gerd Solas, Astrid Ryschka 

 

mailto:Sankt.Markus@t-online.de
mailto:KitaSt.Markus@t-online.de

